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Max Landolt hat schon viel 
erlebt, am Samstag wird er 
106-jährig. Als Geschenk gabs 
die Corona-Impfung.
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Von über 50 Geschäften im 
Weinland sind 4 geschlossen. 
Stefan Peier ist betroffen und 
zweifelt die Massnahme an.
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Man stelle sich vor, es ist 
Corona, und 60 Leute kommen 
zu Besuch. So geschehen bei 
einer Wohnungsbesichtigung.
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Anzeige

Unser Laden bleibt geöffnet, 
da unser Hauptsortiment zu den 

Gütern des täglichen Bedarfs zählt. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Neu sind wir auch online für Sie 
da unter: 

www.schwaninger-shop.ch

Papeterie | Spielwaren | Bürobedarf | Basteln

Hallau  |  Scha�hausen  |  Thayngen  |  Andel�ngen

www.kschwaninger.ch

Anzeige

Ein Lehrbetrieb macht «Feierabend»
KLEINANDELFINGEN  Eigentlich 
sind Autos ihr Metier. Doch bis im 
Sommer arbeiten zwei Lernende 
der Carrosserie Gehrig GmbH an 
einem ganz besonderen Projekt 
und bringen einen Feierabend-Bob 
wieder auf Vordermann.

MANUEL SACKMANN

Fritz Feierabend war ein Schweizer 
Bobrennfahrer, der zwischen 1933 und 
1955 zu den Besten seines Fachs gehör-
te. Er gewann sechsmal Gold, dreimal 
Silber und dreimal Bronze an Welt-
meisterschaften, dreimal Silber und 
zweimal Bronze an Olympischen Spie-
len und konnte sich zudem fünfmal 
zum Schweizer Meister küren lassen. 
Mit seinem Vater Carl konstruierte er 
den weltweit ersten, vollständig aus 
Stahl bestehenden Bobschlitten, der 
als Feierabend-Bob bekannt wurde 
und fortan die Eiskanäle dieser Welt 
dominierte.

Ein solch geschichtsträchtiges Ge-
fährt steht seit Kurzem wieder im Mit-
telpunkt – nicht in Lake Placid, König-
see oder St. Moritz, sondern in Kleinan-
delfingen. Der Carrosseriebetrieb Geh-

rig wird den Bob 
als Lehrlingspro-
jekt originalgetreu 
restaurieren. Die 
Lackierung sollte 
denn auch bis im 
Sommer drauf sein, 
wie Inhaber Roger 
Gehrig (kleines 

Bild links) erklärt: «Severin Sommer, 
der dafür zuständig ist, ist bereits im 
vierten und letzten Ausbildungsjahr.»

Nebst dem angehenden Lackierer ist 
mit Yannick Keller auch ein Spengler 
im zweiten Lehrjahr am Projekt betei-
ligt. Für ihn komme die Aufgabe ei-

gentlich noch etwas zu früh, so der 
Chef. Das Problem sei beispielsweise 
die Anfertigung der passenden Bleche. 
«Die Spenglerausbildung entfernt sich 
immer mehr davon, Restaurator ist 
mittlerweile ein eigenständiger Beruf.» 
Es dürfte also einiges an Ausschuss ge-
ben, bis das Ergebnis zufriedenstel-
lend ist. «Vielleicht muss er ein Blech 
viermal machen, und erst beim fünften 
Mal passt es.» Doch der Geschäftslei-
ter glaubt an den Nachwuchs in sei-
nem Betrieb: «Er wird an der Heraus-

forderung wachsen und sie am Ende 
meistern.»

Von der Tiroler Tenne ins Weinland
Doch wie kommt ein Weinländer Car-
rosseriebetrieb an einen rund 70 Jahre 
alten Bob? Dafür ist Marcus Schmid 
(kleines Bild rechts) verantwortlich. Der 
Andelfinger kennt sich mit alten Schlit-
ten aus, ist er doch Gründungsmitglied 
des Oldiebob-Clubs Bivio. «Vor etwa 15 
Jahren konnten wir als Statisten im Film 
‹Schwere Jungs› mitspielen», sagt er. Der 

Streifen handelt unter anderem von den 
Olympischen Winterspielen 1952 in Oslo. 
Die Bob-Szenen wurden in St. Moritz ge-
dreht, Marcus Schmid und seine Kolle-
gen rasten für die Kameras in einem zeit-
gemässen Bob die Bahn hinunter. Es war 
die Initialzündung zur Gründung des 
Vereins, der sich zum Ziel gesetzt hat, alte 
Schlitten zu restaurieren, zu erhalten 
und auch aktiv zu fahren. «Holzschlitten 
gibt es zuhauf, aber gut erhaltene Metall-
schlitten sind selten», sagt der Bob-En-
thusiast. Vor zwei Jahren erhielt er einen 

Anruf aus Innsbruck, dass ein solcher 
Schlitten gefunden worden sei. «Der Bob 
lag wohl in einer Tenne im Tirol.» Da er 
schon einmal mit 
Roger Gehrig bei ei-
ner Restauration 
kooperiert hat («AZ» 
vom 12.7.2011), kon-
taktierte er ihn aber-
mals. Der Carosse-
riefachmann war 
sofort begeistert, 
das Lehrlingsprojekt war geboren.

«Man darf nicht zu gut arbeiten»
In den nächsten Monaten wird der gan-
ze Schlitten demontiert, sandgestrahlt, 
die Bleche werden bearbeitet oder neu 
angefertigt und am Ende lackiert und 
wieder zusammengebaut, damit das Ge-
fährt im Sommer wieder in alter Pracht 
erstrahlt. Dabei gibt es eine besondere 
Herausforderung, wie Roger Gehrig be-
tont: «Man darf nicht zu gut arbeiten.» 
Am Ende soll der Bob möglichst original-
getreu sein – sowohl farblich als auch be-
züglich Material. «Wenn alles spiegel-
glatt und beulenfrei ist, wäre das nicht 
authentisch.»

Damit ein solches Projekt gelingt, ist 
viel Betreuung nötig. Für Roger Gehrig 
ist es deshalb nicht nur ein Lehrlings-, 
sondern auch ein Ausbildnerprojekt. 
«Ich möchte eine ordentliche Vorberei-
tung, eine saubere Dokumentation und 
klare Anweisungen sehen», sagt er. Sei-
ne Firma habe einen sehr guten Ruf als 
Lehrbetrieb. Durch das Projekt würden 
Lernende und Betreuer gleichermassen 
gefordert und gefördert, was die Quali-
tät der Ausbildung weiter steigere.

Noch steht das Restaurationsteam  
ganz am Anfang, bis im Sommer gibt 
es noch viel zu tun. Doch die grosse Ar-
beit soll nach Möglichkeit auch belohnt 
werden – mit einer Fahrt im neuen al-
ten Feierabend-Bob in St. Moritz.

Die Lernenden Yannick Keller und Severin Sommer sitzen bei dem Projekt am Steuer, ihre Ausbildner Patrick Moser (Carrosse-
riespengler), Daniel Peterhans (Betriebsleiter) und Fritz Meier (Autolackierer) stehen hinter ihnen (jeweils von links).� Bild: msa

Werden Weinländer in Bülach geimpft?
REGION  Der Kanton plant nur vier 
Impfzentren. Der Marthaler Arzt 
Jean-Jacques Fasnacht setzt sich 
dafür ein, dass die Weinländer 
nicht nach Bülach fahren müssten.

Obwohl es im Weinland gute Räum-
lichkeiten gäbe – etwa das kantonale 
Ausbildungszentrum AZA in Andelfin-
gen oder das Feuerwehrzentrum neben 
dem Bahnhof Marthalen –, plant der 

Kanton für die Bezirke Dielsdorf, Un-
terland und Andelfingen ein einziges 
Corona-Impfzentrum in Bülach. Dies 
wurde am Mittwoch bekannt. 

Jean-Jacques Fasnacht hat umge-
hend die Gesundheitsdirektion (GDI) 
darauf hingewiesen, dass sich im Wein-
land bereits sieben Ärzte und medizini-
sche Fachkräfte im Ruhestand für ei-
nen grösseren Einsatz zur Verfügung 
stellen würden («AZ» vom 19.1.2o21). 
«Mit anderen Worten würden wir für 

unsere Region wohl definitiv eine grös
sere Impfaktion stemmen können.»

Der Arzt schreibt weiter, jüngere und 
mobilere Menschen kämen mit zwei 
Impfterminen in Bülach wahrschein-
lich klar. «Doch gerade für die auf den 
ÖV angewiesenen älteren Patienten, 
für welche eine Impfung essenziell ist, 
wäre die Erreichbarkeit ein ganz gros
ses Hindernis.» Die Antwort der GDI: 
Man sei zurzeit noch in der finalen Pla-
nung und werde sich melden.� (sm)


